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Der fru he Mai 
Von Gruͤnig. 
Als Monat Maͤrz von dieſer Welt 
Hinauf kam in das Himmelszelt, 
Da ſchlief April, ſein Bruder, noch; 
Er wollt' ihn leiſe wecken, doch 
Der Mai war früher aufgewacht, 
Und ſagte zu dem Bruder ſacht: 
Laß ihn noch ſchlafen, weißt du was, 

Ich mach' mir diesmal einen Spaß, 
Und ſteig' hinab an ſeiner Statt, 
Das Schlaſen hab' ich grade ſatt. 
Mich geht's nichts an, ſprach ernſt der Maͤrz, 
Und wohl bekomme dir der Scherz. 


Geſagt, gethan, das Buͤrſchchen kam 
Ganz keck herab; doch Wunder nahm 
Ihn alles, wo er ging und ſtand, 

So daß er kaum zurecht ſich fand. 
Rieb bald die Haͤnde, bald das Ohr, 
Weil ihn dabei entſetzlich fror. 

Nicht fand er, wie er ſonſt gewoͤhnt, 
Die ganze Flur mit Grün verſchoͤnt, 
Die Knospen hatten eng und krumm 
Noch ihre braunen Maͤntel um, 

Hier Schnee, dort Eis; der zarte Mann 
Fing faſt aus Angſt zu weinen an. 


Die Sonne ſah dem Jammer zu, 
Ihr gutes Herz ließ ihr nicht Ruh, 


Sie ſprach: der Tollkopf geht mir nah, 
Und helf' ich nicht, erfriert er ja: 8 


Ich greif' ihm lieber untern Arm, 


Und mache etwas zeitig warm. 


Sie nahm die Nebelkappe ab, 
Und ſchien ſo warm, wie's ging, herab; 
Das half, es ſchmolz gar bald der Schnee, 
Und Graͤschen guckten in die Hoͤh, 
Die Knospen lugten auch heraus 
Und zogen ihre Jacken aus. 


Nun ward das Herrchen wieder keck, 
Und rief und pfiff in einem weg, 
Daß man es weit und breit vernahm, 
Und Schwalbe, Storch und Amſel kam. 
Doch ſprachen wundernd alle ſie, 
Uns ſcheint's, als kaͤmen wir zu fruͤh. 
Und manchen wurde ernſtlich bang, 
Die Naͤchte waren noch zu lang. 
Auch mit dem Futter ging's genau, 
Und vielen war es viel zu rauh, 
Und alle fanden's ſonderbar, 
Daß es dies Mal ganz anders war. 


Wo's ging, da half das Bürſchchen nach, 
Und manch gar freundlich Wörtlein ſprach, 
Und was auch noch jo feſte fchlief, 

Es mußt erwachen; denn es rief 
In einem fort: die Laden auf, 


Der Mai iſt da! macht auf, macht auf! 


—— 


Nun grüne und blüht’ es uͤberall, 


und Lerche ſang und Nachtigall, 


Die Froͤſche quackten Tag und Nacht, 
Und Alles war nun aufgewacht; 
Zuletzt kroch aus dem dunkeln Haus 


Des Maies Kaͤfer ſelbſt heraus. 


Geſang war nun die Huͤll' und Full, 
Doch weckt dies grade den April; 
Er blickt herab und ſieht und ſieht, 
Und weiß gar nicht, wie ihm geſchieht; 


Sein Bruͤderchen ſieht er getroſt 


Hier unten gehn, und ſpricht erboſt: 
Wart', Burſche, daß du mich betrogſt, 

Und Pflanzen, Menſchen, Vieh belogſt; 

Prahl' nur in deinem Bluͤthenſchmelz, 

Ich waſche dennoch dir den Pelz; 

Auch ihr, Frau Sonne Kuglerin, 

Fahr' ich ein wenig durch den Sinn. 


He, Boreas, jetzt mach' dich fort, 
Sprich mit dem Herrchen doch ein Wort, 
Du Schneegeftöber huͤl ihn ein, 

Mag er auch immer etwas ſchrein, 
Ein Bischen Schloßen ſchaden nicht, 
Doch Alles ſchlag zu ſchanden nicht. 


Und ſie, Frau Sonne, zieh' den Flor 
Von meinen Wolken nur huͤbſch vor, 
Ich komme, da genirt man ſich, 

Auch ſchickt es ſich nicht ſonderlich, 
Daß, wenn Jemand im Schlafe liegt, 
Man hinterliſtig ihn beträgt. 


Die Sonne ſah das Unrecht ein, 
Und immer mehr erblich ihr Schein, 
Die Wolken kamen haufenweis 
Und brachten Graupe, Schnee und Eis, 


Und Regen, Wind und Unbeſtand 


Nahm bald am Himmel uͤberhand. 


Da kratzte Mai im Kopſe ſich 
Und dachte bei ſich, kaͤme ich 
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Nur dieſes Mal noch ziemlich weg, 
Ich war am Ende doch zu keck; 
Mein Bruder iſt ein Grobian, 


Mit dem fang' Keiner Haͤndel an. 


Und wo er ging und wo er ſtand, 
Er halb erfrorne Bluͤthen fand, 
Und Klagetöne Überall, 


Vom Storche bis zur Nachtigall; 


Eins weinte, eines ſchimpfte gar, 
Nachdem es juſt geſinnet war. 


Und ganz vorzuͤglich ging's ihm nah, 
Wenn er die Vogelneſter ſah, 
Wo kleine Muͤtter kuͤmmerlich, 
Die Brut zu ſchuͤtzen, muͤhten ſich. 
Er troͤſtete, ſo gut es ging, 
Nicht lange waͤhrt ja boͤſes Ding. 


Und wirklich, in dem Unbeſtand 
Des Bruders er noch Rettung fand, 
Heut' bracht' er Schnee, und morgen ſchon 
War Wind und Wetter weit entflohn; 
Die Sonne ſah nach kurzem Straus 


Zum Fenſter wieder froh heraus. 


Zwar neckte ſich April noch oſt, 
Und brachte wieder unverhofft 
Bald Nebel, Regen, kalten Wind, 
Doch alles dies verging geſchwind; 
Er wußte meiſtens ſelber nicht, 
Was er recht wollte, wie man ſpricht. 


Dem ohnerachtet ſprach der Mai, 
In Zukunft will ich meiner Treu' 
Nicht wieder treiben loſes Spiel, 
Es koſtet Andern doch zu viel; 
Die Lehre merk' ich mir noch heut' 
Jedwedes Ding hat ſeine Zeit. 


— — 


Die Wanderungen. 
(Fortſetzung.) 


Durch lange Korridor's erreichte Konſtanze am 
Arm der Majorin den andern Fluͤgel des Schloſ⸗ 
ſes, welcher in ſeiner grauen Alterthuͤmlichkeit im 
hoͤchſten Kontraſt mit dem andern ſtand. Konſtanze 
aͤußerte ihre Verwunderung. 

Laß Dich nichts irren, mein Kind, was Dir 
auch auffallend erſcheinen mag; mein Gemahl be⸗ 
wohnt dieſen Theil, und er iſt der beſte Mann von 
der Welt; doch ſind wir Beide von dem verſchie⸗ 
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denſten Geſchmack, und Jedes laͤßt dem Andern 


gewähren. Da meldet ſich gleich etwas! ſagte fie 
lachend, indem ein großer Hund bellte. Du er⸗ 
ſchrickſt? das laß dem Major nicht merken, es iſt 
ſein Lieblingspund, Kaſtor, gegen den darf Nie⸗ 
mand etwas einwenden. 
Er bellte von Neuem, als ſie naͤher kamen, 
und der Major öffnete eine weite, ſchwarze Fluͤ⸗ 
gelthuͤr und ſchrie heraus: He, Kaſtor, was ſicht 
dich an? 

Dein Liebling erwirbt ſich ein neues Verdienſt 
durch ſeine Wachſamkeit! trat ſeine Frau ihm 
ſchmeichelnd entgegen. 

Auf Ehre, Du haft Recht! antwortete er wohl: 

gefällig; denn an Deiner Seite iſt eine Fremde. 

Meine liebe Gefellfchafterin, Konſtanze Wol⸗ 
dermann, iſt vor einigen Stunden gluͤcklich ange⸗ 
kommen. 

Gehorſamer Diener! ſagte er, ſein Kaͤppchen 
herabziehend; ſpazieren Sie herein. Nun, war 
das Fuhrwerk gut? haben meine Leute ihre Schul⸗ 
digkeit gethan? 

Konſtanze verbeugte ſich demuͤthig und beant⸗ 
wortete ihm dankend ſeine Fragen. So freundlich 
er ſich auch bezeigte, ſo war ſie doch aͤngſtlich be⸗ 

angen; ſein Ton war eben ſo abſchreckend, als 
ſeine Umgebung unheimlich; die verraͤucherten Zim⸗ 


mer, mit veralterten Gemaͤlden, andere voll Waf⸗ 


fen, glichen Ruͤſtkammern; jedes Hausgeraͤth, 
ſelbſt das Tafelgeſchirr, trug das Gepraͤge des Al⸗ 
terthums, und ſie ſtand erdruͤckt von dem Fremd⸗ 
artigen, als eine Seitenthuͤr ſich knarrend öffnete, 
und auf einer Stelze der alte Lieutenant von Hom⸗ 
mer eintrat. 5 

Sogleich uͤbernahm Frau von Strahlheim die 
gegenſeitige Praͤſentation, und ihr Gemahl rief da⸗ 
zwiſchen: Nun, Kriegskamerad, jetzt wollen wir 
einander ganz leben! Meine Frau hat Geſellſchaft 
bekommen. Tant mieux! da hat man nur 
auf ſich zu reflectiren. 

Aber, lieber Strahlheim, fiel fie ihm lachend 
ins Wort, wie kannſt Du Deinen Seelenfreund 
ſo in Verlegenheit ſetzen? Ich muß mich ſeiner an⸗ 
nehmen, und ihn der Antwort uͤberheben. 

Was iſt auch ſolcher Galanterie anders zu er⸗ 
wiedern, als mein Ausruf: Gott Lob! daß ich 
die Feldzuͤge, das heißt als Zuhoͤrerin, nicht mehr 
mitmachen darf. — Unter Scherzeu wurde die 
Unterhaltung fortgefuͤhrt, als ſich nach dem Deſert 
Beide entfernten und die Maͤnner noch bei einer 
Flaſche ſitzen blieben. i 

Es lebe die Freiheit! rief der Major; nun alz 
lein, Kriegskamerad, ſtoße an! 

Das nenne ich mir einen Ehemann! brummte 
der Lieutenant, und ſtuͤrzte das Glas hinunter. 
Sage, zum Teufel, warum haſt Du denn aber 
geheirathet? 

Weil ich ein Narr war, antwortete er ſchnell. 
Ruhe, Pflege ſuchte ich, da ich als Bleſſirter aus 
dem Felde heimkehrte; aber ich hatte den alten 
Reim vergeſſen: 

Es legte Adam ſich im Paradieſe ſchlafen, 

Da ward aus ihm das Weib geſchaffen. 

Du armer Vater Adam du, 

Dein erſter Schlaf war deine letzte Ruh. 
Dies Lied konnte ich nun mitſingen. 

Auf Ehre! verſetzte der Lieutenant, bei Dir 
wird jeder Hageſtolz kurirt, der an der Reue, le⸗ 
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dig geblieben zu ſeyn, laborirt, und doch ſcheinſt 
Du mit der ſchoͤnen, jungen Frau beneidenswerth. 

Das iſt ja eben der dumme Streich! eiferte er; 
beſſer, ich haͤtte mir eine Alte genommen, an der 
ich eine Pflegerin gehabt hätte; denn — fo — 
paßt es einmal nicht; nichts bleibt uͤbrig, als ſich 
einander aus dem Wege zu gehen. 

Das ſcheint mir als das letzte Mittel rathſam, 

wendete Hommer bedaͤchtig ein. 
So klug wie Du, mein Freund, iſt Strahlheim 
auch, antwortete er aufgeregt. Meinſt Du, ich 
habe mit meiner Heirath eine bloße Komoͤdie ge⸗ 
fpielt? Und was wäre es anders, hätte ich dabei 
nicht meinen Zweck verfolgt, heimiſch zu werden, 
und den Verſuch dafur unterlaſſen? Ich habe mich 
nicht blos verliebt, ſondern das heitere, gefällige, 
zuborkommende Weſen meiner Lina ließ mich ein 
behagliches Leben mit ihr hoffen; auch brachte ich 
in Anſchlag, daß ſie bei ihrer Tante, der Frau 
von Heimſeld, anſpruchslos und ſtill erzogen wor⸗ 
den war, Mein haͤüsliches Gluͤck ſchien mir un: 
fehlbar, und es war mir ein Triumph, ſie mit allem 
Pomp als meine Gemahlin heimzufuͤhren. Ich 
lud die ganze Nachbarſchaft zuſammen, gab glaͤn⸗ 
zende Feſte, und weidete mich an dem Beifall mel: 
ner Wahl und an der ſichtbaren Begluͤckung, wie 
Lina die große Rolle einer Frau von Strahlhelin 
ſpielte. 

Als nun den Flitterwochen ihr Recht geſchehen, 
dachte ich: Punctum! und der gehoffte ruhige 
Hausſtand meiner Gemaͤchlichkeit ſollte beginnen 
und ich mit meinem Weibchen ſtill und friedlich zu⸗ 
ſammen wohnen. Doch nun fand es ſich, daß 
meine Erwartungen nicht auf Kiefer, ſondern auf 
Sand gebaut waren. Alles haperte, und das 
neugebackne Ehepaar ſaß ſich bald gähnend gegen⸗ 
über. 

Lina zerſtteute ſich ſo gut ſie konnte, glaubte 
auch wohl, mich damit zu amüſiren, wenn ſie 
bald ſchwirtend eine Opernarie fang, dann wieder 


einen luſtigen Laͤnder, oder Kompoſitionen von 
Mozart ſpielte, und, bellte einer meiner Hunde 
dazwiſchen, hielt ſie inne, ſagte mit gedehntem, 
einſchmeichelnden Ton: Aber, lieber Strahlheim! 
legte fo lange die Hände ruhend in den Schooß, 
bis der Stoͤrer hinaus war, und ſchlug dann wie⸗ 
der kraͤftig in die Accorde, daß die Saiten meines 
Innern in Mißton erklangen. . 

Stunden lang ſprach ſie mit mir von Modezei⸗ 
tungen, und gaukelte mir ihre Wuͤnſche von der 
Reform meines Schloſſes vor, zeigte mir Tapeten, 
war entzuͤckt von Allem, wie es ſeyn koͤnnte, und 
verdraͤngte damit jeden Genuß von dem, was da 
war. 

Zu einem Streit iſt es niemals zwiſchen uns ge⸗ 
kommen, aber ſtill war es zwiſchen uns; da brachte 
ſie Journale, Schauſpiele, Taſchenbücher, und 
las mir daraus vor. Ich lieh mich zwar als Zu⸗ 
hoͤrer, doch andere Gedanken kreuzten ſich in mir, 
die ich in meiner Pfeife ausdampfte. 

Aber, lieber Strahlheim! erſcholl von neuem 
die Zauberformel, die mich allmaͤlig von allen 
meinen Beduuͤrfniſſen abſtreiſte. Lina huſtete, weil 
ſie der Taback incommodirte, ſie legte das Buch 
bei Seite, und ich — die Pfeife weg. i 

Nun ſage, Freund, beraubt der kleinſten Frei⸗ 
heit, herausgeriſſen mit der feinſten Manier aus 
dem Gleiſe eingewurzelter Gewohnheiten: ſollte ich 
da nicht auf eine ehrenvolle Retraite in die alte 
Lebensbahn ernſtlich denken? 

Aufſchub beim Unabänderlichen heißt tauſendfache 
Quaal; das iſt nicht mein Caſus; mit einem 
Schlage mußte heiterer Himmel werden; ich machte 
Lina die Einrichtung des einen Fluͤgels im Sthloſſe 
nach ihtei Geſchmack zum Geſchenk, und von die⸗ 
ſem Spielwerk ganz beſeligt, fuͤhlte ſie keine Ver⸗ 
letzung, indem ich mich ruhig in mein Element 
zurückzog und darin frei athmete. 

Jedes lebt nun in feiner Welt als die beſten 
Freunde; fie hat ihren Damenkreis, nun auch eine 


ſtete Geſellſchaſterin im Haufe, und ſo bin ich ganz 
geborgen. 
4 * 

Laß anſpannen, Suſette! befahl die Majorin, 
als ſie von Tafel kam, und warf ſich nachlaͤßig 
aufs Sopha. Es iſt ſchönes Wetter, fuhr ſie gaͤh⸗ 
nend fort, und ich will Dir die weitere Eintheilung 
des Tages erzaͤhlen. Setze Dich neben mich, Kon⸗ 
ſtanze; jetzt fahren wir eine Stunde aus, damit 
Du die Gegend kennen lernſt; kommen wir zuruͤck, 
wird Kaffee getrunken, und ſo kommt der Abend 
heran, wo ich ſelten ohne Theegeſellſchaft aus der 
Nachbarſchaft bin; wir unterhalten uns entweder 
im Garten oder oben, ſpielen Whiſt, ſingen, mu⸗ 
ſiciren, tanzen auch wohl, d. h. in kloͤſterlicher 
Manier; denn Männer: Eintritt iſt nicht erlaubt; 
wozu auch? koͤnnen wir nicht unter uns vergnügt 
ſeyn? fragte fie fich uͤberredend. 

Bei dieſen Mittheilungen vermißte Konſtanze 
die Erinnerung an Jakob, und bat fir heute um 
tine freie Stunde, da er morgen zeitig abreiſe. 

Schon morgen will der gute Mann ſort? fragte 
die Majorin gedankenlos; beſann ſich aber, wie 
verdient er ſich um das Maͤdchen gemacht, und 
ſetzte hinzu: Nun, ſo darf er nicht anders ſcheiden, 
als von Deinem Wohl uͤberzeugt zu ſeyn; er ſoll 
ſich ein Pferd ſatteln laſſen und uns bei unſerer 
Spazierfahrt begleiten; er muß dann aufs Schloß, 
ſoll Dein Zimmer und Deine Einrichtung ſehen, 
kurz, es darf ihm nichts über Deinen Aufenthalt 
unbekannt bleiben. 

Konſtanze, von dieſen Aeußerungen durchdrun⸗ 
gen, küßte ihr dankbar die Hand, und als ſie auch 
gegen Jakob ſich mit vieler Herzlichkeit benahm, 
bewirkte ſie in Beiden das Urtheil, daß Konſtanze 
hier gut aufgehoben ſey, was ihre Trennung er⸗ 
leichterte. Moͤchteſt Du unter den guten Menſchen 
tinheimiſch werden! war der Wunſch, den ſie un⸗ 
ter vielen Gruͤßen an die dort gefundenen Freunde 
ihm auf den Weg gab. Gorcſetzung folgt.) 
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Vermiſchte Nachrichten. 8 


Se. Majeſtaͤt der König haben den Oberſten von 
Zimmermann, bisherigen Commandeur des ten 
Landwehr⸗Regiments, zum Commandanten von 
Schweidnitz zu ernennen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben den bisherigen 
Regierungs⸗Aſſeſſor, Rittergutsbeſitzer Herrmann 
von Waldow, zum Landrath des Arnswaldeſchen 
Kreiſes im Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O. zu 
ernennen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dem Kuͤſter und 


Schullehrer Gellert zu Buckow, im Regierungs⸗ 


bezirk Frankfurt a. d. O., das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruht. 

Die Candidaten Stalling aus Waltersdorf bei 
Sorau, Engelmann aus Billendorf bei Sorau und 
Clausnitzer aus Ruhland haben nach beſtandener 
Prüfung pro venia concionandi die Erlaub⸗ 
niß zu predigen erhalten. 

Am 14. Maͤrz brach in der Windmühle zu Lie⸗ 
benau in Schleſien ein Feuer aus, wodurch 4 Baus 
ergehöfte, 4 Gaͤrtner⸗ und 7 Haͤuslerſtellen nebſt 
Stallungen und Scheunen mit allen darin aufbe⸗ 
wahrten Vorraͤthen in Aſche gelegt wurden. Auch 
2 Kinder buͤßten dabei ihr Leben ein. 

Am 15. Maͤrz kam in Marienau in Schleſien 
Feuer aus, welches bei dem heftigen Winde fo ſchnell 
um ſich griff, daß in Zeit einer halben Stunde die 
Kirche, Pfarrwohnung, das Schulgebaͤude, die 
Scholtiſei, 26 Bauergüter, 9 Gaͤrtner⸗ und 4 Haͤus⸗ 
lerſtellen ein Raub der Flamme wurden. Die 
Nichte des Pfarrers fand in den Flammen ihren 
Tod. An Vieh verbrannten 2 Fohlen, 2 Ochſen, 
14 Kühe, 13 Kaͤlber, 354 Schaafe, 1 Ziege und 
67 Schweine. 

Am 16. März entſtand zu Kanterwitz in Schle⸗ 
ſien ein Feuer, wodurch die Scheunen und Stal⸗ 
lungen der Scholtiſei nebſt 96 Stück Schaafen, 5 
Stück Rindvieh und 6 Stuck Schwarzvieh, fo wie 


auch eine Haͤuslerſtelle nebſt Scheune und Stallung 
und 2 Kuͤhe verbrannten. 

Zu Ober⸗Thiemendorf und Wünſchenderf bei 
Lauban brannten neulich in jedem Orte eine Haͤus⸗ 
lerſtelle ab. 

In Muskau entſtand kurzlich in den ſogenann⸗ 
ten Buͤrgerſcheunen ein Feuer, welches 3 dieſer 
Scheunen nebſt bedeutenden Futtervorraͤthen ver⸗ 
zehrte. 

In Lauban ſtuͤrzte in der daſigen Walke der 
Tuchwalker Fohl in dem Augenblick, als er am 
Fluthbette die Fallthuͤre öffnete, haͤuptlings durch 
dieſelbe in den felfigen Waſſerkeſſel und blieb auf 
der Stelle todt. 

Die Tochter eines Einliegers zu Cammelwitz in 
Schleſien verſuchte ſich zu erſaͤufen, und als ſie 
gerettet wurde, hing ſie ſich an einen Baum, allein 
auch hier entdeckt und abgeſchnitten, ſtieß ſie die 
Drohung aus, daß, wenn ſie ferner gehindert 
werden ſollte, ſich den Tod zu geben, ſie das 
Dorf in Brand ſtecken wuͤrde. Sie iſt hierauf den 
Gerichten ausgeliefert worden. 

Ein trauriges Beiſpiel menſchlicher Verwirrung 
hat ſich in dem Dorfe Prufy in Galizien zugetra⸗ 
gen. Der Oeconom, welcher von dem Paͤchter 
des Dorſes ſeines Dienſtes entlaſſen werden ſollte, 
begab ſich gegen 4 Uhr Morgens in die Scheune, 
legte Feuer an und als die Flamme um ſich griff, 
machte er ſeinem Leben durch einen Flintenſchuß 
mitten in der brennenden Scheune ein Ende. Als 
das Feuer zu Ende war, fand man ihn im Schutt 
mit zerſchmettertem Kopfe, das abgefeuerte Gewehr 
und ein Raſirmeſſer, wie auch ein Paͤckchen un⸗ 
verſehrter Zuͤndhoͤlzchen ſammt Zuͤndflaͤſchchen zur 
Seite. Der ſaͤmmtliche Schaden, da viele Schaaſe 
und 75 Stuck Hornvieh verbrannten, beläuft fich 
auf 1800 Ducaten. 

In der Naͤhe von Poſen ereignete fi ſich vor Kur⸗ 
zem der ſchreckliche Vorfall, daß eine Frau in Folge 
einer ſchweren Entbindung plotzlich in einen heſti⸗ 
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gen Wahnſinn verfiel, und, ehe es verhindert 
werden konnte, einen Nagel ergriff und ſich den⸗ 


ſelben mittelſt einer Reibekeule in den Kopf ſchlug, 
darauf ein im Zimmer liegendes Raſirmeſſer er⸗ 
faßte und ſich die Kehle durchſchnitt. 

Zu Mettingen (Weſtphalen) kam juͤngſt eine 
todte Mißgeburt weiblichen Geſchlechts zur Welt. 
Der unſoͤrmliche Kopf war ganz zwiſchen den Schul⸗ 
tern eingeklemmt und es fehlte der Hals. Auf dem 
Scheitel des ganz haarloſen Kopfes befanden ſich 
zwei ganz runde, mit rothem Rande umgebene 
große Augen ohne Bedeckung. Die Naſe fehlte, 
dagegen fanden ſich Naſenoͤffnungen wie bei einer 
Katze vor. 
aufgeſperrt und mit einer dicken Zunge verſehen. 
Die Ohren waren ganz in der Bildung zuruͤckge⸗ 
blieben, und zeigten ſich nur kleine herunterhaͤn⸗ 
gende Laͤppchen. Der übrige Theil des Körpers 
war normal. Dieſes ſeltene Exemplar iſt an das 
anatomiſche Muſeum in Muͤnſter abgeliefert. 

Die aus einer Zeitung in Nr. 6 d. Bl, uͤber⸗ 
gegangene Geſchichte von der 9 Jahre in einem 
Kaſten eingeſperrten Tochter des Bauers Ketten⸗ 
ring zu Hermersberg enthält ſehr uͤbertriebene und 
verlaͤumderiſche Erfindungen. 
in der gegebenen Berichtigung der Thatſachen) hat 
eine Liebſchaft zwiſchen einem Bauernburſchen oder 
einem Knechte von Kettenring Vater und deſſen 
Tochter Eliſabeth beſtanden; niemals hat ſich im 
Dorfe Hermersberg die Nachricht verbreitet, der 
Hannes und die Lieſe ſeyen verſchwunden, oder 
nach Amerika ausgewandert, ein angeblicher Lieb⸗ 


haber der Eliſabeth hat uͤberhaupt niemals gelebt, 


Das Wahre an der Sache iſt nur Folgendes: 


Schon vor 15 Jahren und laͤnger wurde die Eli⸗ 


ſabeth Kettenring geiſtesverwirrt und verblieb in 
dieſem Zuſtande bis heute. Die veranlaſſenden 


Gruͤnde liegen, nach der Anſicht der Aerzte, hoͤchſt 
wahrſcheinlich in einer natürlichen Anlage, dem 


Der große rachenaͤhnliche Mund war 


Niemals (heißt es 


* 


Schmerz uͤber das Scheiden und den Tod eines 


ur 


und in der Mannſucht. 


Tage, im Orte Hermersberg herum. 


zum Franzoͤſiſchen Militair abgegangenen Bruders 
Waͤhrend ihres Wahn⸗ 
ſinns trieb die Eliſe Kettenring das tollſte Zeug, 
ſie entwendete eine Maſſe Gegenſtaͤnde ihren Eltern, 
begab ſich ſelbſt in die lebensgefaͤhrlichſten Lagen, 
und lief zuweilen ganz nackt, bei Nacht und bei 
Dieſer Zu⸗ 
ſtand der Tochter, und unzaͤhlige Thatſachen der 
angegebenen Art veranlaßten die Eltern, dieſelbe 


einzuſperren, früher. in eine Kammer neben der 


Wohnſtube, wo zugleich der Vater ſchlief, und 


Tochter habe, 
ihre Exiſtenz war kein Geheimniß. Seit dem Au⸗ 


als Kettenring ein anderes Haus bezogen, dor 4 


bis 5 Jahren, in eine Kammer neben der Kuͤche. 


Sie kam aus ihrem Gewahrſam ſehr haͤufig her⸗ 


aus, und bekam dieſelben Speiſen, wie die uͤbri⸗ 
gen Hausgenoſſen. Im ganzen Dorfe wußte 
Alt und Jung, daß Kettenring eine wahnſinnige 
und dieſe deshalb eingeſperrt ſey; 


guſt v. J. befindet ſich dieſe Perſon im Hofpital 
zu Zweibrücken, genießt daſelbſt die ſorgfaͤltigſte 
ärztliche Behandlung, Wartung und Pflege, und 
iſt heute noch eben ſo geiſtesverwirrt, wie ſie die⸗ 


ſes in ihrer Kammer zu Hermersberg war, ſo daß 
bereits deren Abgabe in die Irrenanſtalt zu Fran⸗ 


kenthal von der Regierung beſchloſſen iſt. Die 
Anklage ging dahin: ob ſich nicht die Eheleute Ket⸗ 
tenring waͤhrend den letzten 4 bis 5 Jahren einer 
geſetzwidrigen, ſelbſt über einen Monat dauernden 
Einſperrung ihrer Tochter Eliſabeth ſchuldig ges 
macht hätten. Beide wurden am 23ſten März 
durch 7 Stimmen der Geſchwornen gegen 5 fuͤr 
ſchuldig erklart; es war ſonach der Fall gegeben, 


daß auch das Aſſiſengericht uͤber die Schuld ab⸗ 


ſprechen mußte, dieſes trat der Minorität der Ge: 
ſchwornen bei, ſo daß die Majoritaͤt aller 17 Stim⸗ 
men das „Nichtſchuldig“ ausſprach. Da kein Grund 
zur fernern Verhafthaltung vorlag, ſo wurden die 
Angeklagten ſogleich in Freiheit geſetzt. 

Man hat jetzt den Mörder eines im vorigen 


— 


Jahre in der Gegend von Inſterburg grauſam er⸗ 
mordeten Hirten aufgefunden; der Moͤrder hat die 
That eingeſtanden und als Beweggrund angege⸗ 
ben, daß er ſich habe Menſchentalg verſchaffen 
wollen, um daraus Lichte zu fertigen, weil er ge⸗ 
hoͤrt, daß derjenige unſichtbar werde, der ein 
brennendes Licht von Menſchentalg i in der Hand trage. 

Vor Kurzem iſt in Neuyork die geweſene Amme 
Waſhingtons, Joice Heth, 162 Jahre alt, und 
wie man dort ſehr wahrſcheinlich behauptete, die 
ältefte Frau in der Welt geſtorben. 

Das hieſige Publikum (ſchreibt man aus Leipzig) 
wird gegenwärtig durch einen fuͤr Sachſen vielleicht 
wichtig werdenden Fund befihäftigt. Es hat ſich naͤm⸗ 
lich im hieſigen Roſenthale beim Graben eines Brun⸗ 
nens eine Salzquelle gezeigt. 

Aus Karlsruhe berichtet man von einem im 
Badiſchen gemachten Fortſchritt in der Runkelruͤ⸗ 
benzucker⸗Fabrikation. Es beſteht derſelbe in ei⸗ 
nem Verfahren, die Ruͤbe ſo zu trocknen, daß ſie 
das ganze Jahr, ohne irgend einen Verluſt an 
Zuckerſtoff, aufbewahrt werden kann. Die Zu⸗ 
ckerfabrikation wuͤrde hierdurch auf keine Jahres⸗ 
zeit beſchraͤnkt, und Überdies bedeutend erleichtert, 
indem die Behandlung der Rübe im getrockneten 
Zuſtande weniger Schwierigkeiten bietet. 

Ein oͤffentliches Blatt enthaͤlt folgenden guten 
Rath. Wer Latten und Staketen in und an den 
Gaͤrten vor der Faͤulniß ſichern will, bediene ſich 
nachſtehenden Mittels: Man miſcht ein Pfund 
ſeingeſtoßenen Gyps, eben fo viel Kreide und 22 
Pfund geloͤſchten Kalk, dazu dann das Weiße von 


6 Eiern, wohl unter einander und gießt ſo viel un⸗ 


abgerahmte Milch dazu, als erforderlich iſt, eine 
duͤnne Bruͤhe zu erhalten. Damit ſtreicht man 
die Latten oder Staketen zweimal an. Hierzu 
kann man nun auch etwas Kienruß miſchen „um 
eine Perlfarbe, oder gelbe Erde, um eine gelbe 
Farbe, oder Ocker, um eine braune, oder Berg⸗ 
gruͤn, um eine grüne Farbe zu erhalten. 


a 


Hoͤchſter und niedrigſter Görliger Getreldepreis vom 31ſten März 1836, 
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Die beim Dorfe Kieslingswalde belegene, zum hieſigen Hospital gehörige Forſtparcelle, der Hos⸗ 
pitalbuſch genannt, ſoll in dem 3 

auf den 29ſten April d. J., Vormittags 10 Uhr, f 
auf hieſigem Rathhauſe anſtehenden Termine oͤffentlich an den Meiſt- und Beſtbietenden verkauft 
werden, wozu Erwerbungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bekanntmachung 
der naͤheren Veraͤußerun 8 im Termine ſelbſt erfolgen wird. s r 

Goͤrlitz, am 22. Maͤrz 4836. Der Magiſtrat. 


Mein wohlaſſortirtes reichhaltiges Lager von Farben für Maler, Maurer, Tiſchler, 
Papierfabrikanten zc., wobei ich Kremſer- und andere Bleiweiße beſonders anführe, empfehle ich 
zu gefälliger Beachtung. IE - BT 
Goͤrlitz, im April 1836. 0 Heinrich Hecker 

am Obermarkt Nr. 132 neben dem Koͤnigl. Haupt⸗Steueramt. 


„Reines, gelbes Wachs kauft fortwährend 
Heinrich Hecker 
am Obermarkt Nr. 132 neben dem Koͤnigl. Hauptſteueramt. 


Fiunfprocentige Hypotheken, welche nicht die Hälfte des letzten Kaufspreiſes uͤberſteigen, fo wie 
Staatspapiere und Pfandbriefe werden zu kaufen geſucht. Auch find Kapitalien jeder Höhe, gegen 
pupillariſche Sicherheit ſofort zu vergeben. Mit dem Verkauf von Staatspapieren und Pfandbriefen 
beſchaͤftigt ſich ebenfalls hier in Goͤrlitz unausgeſetzt : 

Das Central = Agentur =» Comtoir, 

Louis Lindmar. 
77! 8 
Daß ich meinen Lederverkauf aus dem Gewölbe in der Brüdergaſſe in das Kaffeehaus des 
N Herrn Baumberg Nr. 61 (vormals Müller) auf den Fiſchmarkt vom öten April e. ab verlegt habe, 

Beige ich hiermit meinen geehrten Kunden unter Berfprechung der reellſten Bedienung und aller⸗ 
| b u 


fen Preiſen mit der ergebenften Bitte an, mich, wie früher, mit ihrer Abnahme zu beehren. 
oͤrlitz, den 27. Maͤrz 1836. g C. F. Sahr, Lederhaͤndler. 
ee u Kae ee eK 
Einem geehrten Publiko der Gegend, fo wie insbeſondere meinen homoopathiſchen Freunden 
und Bekannten die ergebenſte Anzeige, daß ich von heute an nicht mehr in Cunnersdorf bei Goͤrlitz, 
ſondern in Ullersdorf bei Niesky wohne. 
Ullersdorf (Heinrichshof), den 6. April 1836. Der Oberwundarzt und Accoucheur 
5 Reiche genannt Albrecht. 


reis des Vierteljahrgangs dieſer Wochenſchrift iſt 12 Silbergroſchen, und einzelne Blätter koſten 1 Silber⸗ 
92 groſchen. Auch find noch Exemplare von allen in dieſem Jahre erſchienenen Nummern vorraͤthig. en 


